Predigt: Psalm 16 Du zeigst mir den Weg zum Leben (David)

(Nach Stimmung schauen – je nachdem Einstieg modifizieren)

Bist du glücklich? Müde? Ah, wer müde ist, ist nicht glücklich? Oder glücklich, müde zu sein? Glück – eine warme Suppe, ein kühles Bier, ein gutes Essen. Wo fängt Glück an? Wo kommt es her?

Auf der Suche nach Antworten fand ich im Internet interessante Aussagen:

Glücklich zu zweit: Schildkröten sind glücklicher, wenn sie mit einem Artgenossen zusammen sein können.

Für Kaninchen empfiehlt sich die Haltung von mindestens zwei Tieren. In Gemeinschaft sind sie glücklicher. Für Hunde gilt wohl das Gleiche laut Internet.

Als ich „alleine glücklich“ googlte fand ich fast ausschließlich Foren, in denen Menschen sich ihren Frust über das Allein Sein von der Seele schrieben. Bei „zu zweit glücklich“ fand ich zum einen die Tiere und zum anderen Paarberatungen ohne Ende.

Also scheinbar kein guter Ort, um herauszufinden, wie man allein oder zu zweit glücklich sein kann. Glücklich sein oder Glück haben – eine allgemeine Definition gibt es dafür scheinbar nicht – außer für die Tiere.

In der Bibel gibt es das Buch mit den Psalmen – Lieder und Gedichte, die schon  ein par tausend Jahre alt sind. David, einer, der eine kraasse Veränderung in seinem Leben durchgemacht hat – vom Hirtenjungen, also Schäfer, bis zum König. Und in einem seiner Lieder, also im 16. Psalm schreibt David wo er sein Glück findet und ich finde, es klingt ziemlich einfach:

1 Schütze mich Gott! Ich vertraue dir. 2 Ich sage zu dir: „Du bist mein Herr. Mein Glück finde ich allein bei dir!“ 

Na dann ist ja alles klar, oder? ;)

Ehrlich gesagt find ich es durchaus schwieriger als David schreibt und ich glaube auch nicht, dass es vor 3000 oder 4000 Jahren so ganz so einfach war. Und ich hab mich gefragt, wann ich eigentlich glücklich bin. Was sind die Momente, in denen ich Glück empfinde?

Den Verstand gefragt ist Glück, wenn ich keine Sorgen habe, wenn alles grade glatt läuft, alles easy going oder im „flow“ ist.

Aber Glück ist m.M. nach keine Verstandessache. Glück empfinden ist Herzenssache.

Was aber, wenn wir unsere Herzen fragen?

Ich hab mein Herz mal mitgebracht – nicht das Original – aber doch recht ähnlich. ;)

Da sind so manche Empfindungen drin, so manches Bedürfnis:

Geborgenheit 

Nähe

Hunger


Schlaf

Bewegung


Wer liebt mich?

Bin ich etwas wert?
Was kann ich schon?

Angst

Ganz ehrlich – nach glücklichem Herz sieht das nicht aus.

Es erinnert mich an die Mängelliste, die der TÜV grad an meinem Auto festgestellt hat letzte Woche und die mein KFZ-Mensch jetzt beseitigen soll. Dafür ist er ja da. Nur bin ich kein Auto und einen Sachverständigen, der meine Mängelliste beheben könnte gibt es nicht.

Gibt’s den wirklich nicht? Ja, ich denke, dass es den nicht gibt, zumindest nicht als Mensch auf dieser Erde. Egal ob wir es mit Familie, besten Freunden oder Freundinnen oder durch einen Partner versuchen. Wir können nicht von Menschen erwarten oder verlangen, dass sie unsere Mängel / unsere Bedürfnisse stillen. Vielleicht hilft es mal für eine Zeit, aber irgendwann kommt wieder das Mangelgefühl – manche würden es vielleicht als Leere beschreiben. 

Wobei ich finde, dass es ziemlich viele Möglichkeiten gibt, die Leere zu füllen. Ein paar hab ich selbst ausprobiert, andere hab ich durch andere Menschen gelernt:

Schlaf – Augenbinde & Schlafen, klappt super

Hunger – belegtes Brot, Hunger weg, auch prima

Bewegung – Ball oder Sportschuh, wie gut, dass ich das Zeug dabei hab

Mein Wert – Geld / Auto, da gibt’s schon Dinge, die meinen Wert steigern

Geborgenheit – Wein, ein wohliges Gefühl

Nähe – DVD Schnulze oder Roman

Liebe – mir selbst was Gutes tun – Klamotten kaufen, da kann ich mich für ein paar Stunden wenigstens selbst lieben.

Können – Arbeit, USB-Stick, mich beweisen vor mir und anderen

Angst / Sicherheit – Timer, ich organisiere alles, meine 24Std. / Tag sind durchgestylt inkl Zeit für Spontaneität, alles perfekt gesichert und was zum Festhalten – Zigaretten, da hat man ja auch immer was zu tun.

Und wenn doch noch Leere bleibt? Ich hab gehört, man kann auch ganz gut die Leere füllen – Süßigkeiten reinstopfen

Und trotzdem ist noch Platz und egal was ich tue, nichts füllt den Platz wirklich aus.

Wie sehen eure Herzen aus? Ist da noch Platz? Oder alles gut gefüllt? Und vor allem: womit ist es gefüllt?

Bitte versteht mich nicht falsch: Jede Sache für sich gesehen finde ich unproblematisch. Gutes Essen genießen können – wunderbar. Eine Zigarette zum Genuss, vielleicht nach einem leckeren Essen oder zu einem heißen, schwarzen Espresso – kann für manch einen Genuss sein! Wein, es gibt da wirklich gute Tröpfchen. Klamotten kaufen – ja, ihr Männer, wenn ihr mit müsst, dann ist es vielleicht auch mal anstrengend, aber es gibt nichts daran auszusetzen, sich schön anzuziehen.

Nur, was ist der Grund, warum ich es tue? Geht’s mir danach wirklich besser? Ist die Einsamkeit, die Leere wirklich gefüllt? 

Andere hängen Stunden im Internet, sind scheinbar nicht alleine. Oder fahren weit weg – da fühlt man sich vielleicht nicht mehr so einsam, kann die Einsamkeit zu Hause lassen. Computerspiele – ich habe etwas zu tun, bin beschäftigt oder lenke ich sogar die Welt? Pornos (eher Männer?) oder Liebesfilme (eher Frauen?) schauen und mir einbilden, ich werde geliebt? Die Frau will mich? Und irgendwo gibt’s doch den perfekten Mann, der mir die Welt zu Füßen legt und mich ohne Worte versteht?

Einige dieser Beschäftigungen sind für sich gesehen Normalität in unserer Welt heute, aber was motiviert uns, sie zu tun? Versuchen wir vielleicht doch an mancher Stelle einen Mangel auszulöschen? Oder eine Sehnsucht zu stillen, ein Bedürfnis zu befriedigen?

Schauen wir, was David in seinem Psalm weiter schreibt:

5 Herr, was ich brauche, du teilst es mir zu; du hältst mein Los in der Hand. 

6 Mir ist ein schöner Anteil zugefallen; was du mir zugemessen hast, gefällt mir gut.

David empfindet es scheinbar so, dass er von Gott das bekommt, was er braucht. Das was er bedarf / wonach er sich sehnt, hat er und es gefällt ihm auch noch gut.

Wo wird deine Sehnsucht gestillt? Wodurch deine Bedürfnisse befriedigt?

Kannst du David zustimmen? Werden deine Sehnsüchte von Gott gestillt? Hast du das Gefühl, das zu bekommen, was du brauchst? Und gefällt es dir gut?

Wenn ja, dann – ganz ehrlich – beneide ich dich!

Ich erlebe, dass wir hier auf der Erde immer wieder Mangel empfinden und ich glaube auch, dass das so bleiben wird.

Wie soll ich Glück empfinden, wenn ich mich nach einem Partner sehne, nach einem Menschen, nach einem Gegenüber? Glücklich sein, wenn mein Partner mich mal wieder nicht versteht, unsere Bedürfnisse aneinander vorbei gehen? Ich grad Verständnis brauche und stattdessen Vorwürfe zu hören bekomme? Ich mich allein und verlassen auf der Welt fühle? 

Wir sind bedürftige Wesen, wir wurden als solche geschaffen. Und ich glaube, dass wir erst in der Ewigkeit gestillte Sehnsüchte und befriedigte Bedürfnisse erleben werden.

Wie aber können wir schon heute im Hier und Jetzt erleben, dass der Mangel weniger wird? Ist der Zustand „glücklich sein“ überhaupt erreichbar?
Ich würd euch gerne ein Patentrezept geben, habe Bücher gelesen, Vorträge angehört und bisher konnte mir keiner sagen, was ich mit meinen unerfüllten Sehnsüchten anstellen soll.

Ich kann auch nicht behaupten, dass ich auf der Sonnenseite des Lebens angekommen bin, total glücklich und sorgenfrei lebe – nur so als Beispiel: während ich das hier schreibe, ist seit über zwei Wochen bei mir kein Strom im Bad, da ich ein Kabel im Garten aus Versehen durchgeschlagen hab und der Elektriker auf sich warten lässt. Fast 3 Tage gingen letzte Woche Internet und Telefon nicht, da mein Provider eine Umstellung durchführt und dabei Probleme auftauchten. Der Service-Mitarbeiter hatte eine eigene Definition von Glück: „wenn Sie Glück haben, meldet sich der Techniker noch heute abend bei Ihnen“ – ich hatte leider kein Glück. Seit 4 Jahren hab ich einen Wasserschaden am Haus (ein Neubau!), dessen Reparatur der Architekt ständig rauszögert bzw. die Ursache einfach nicht findet. 

Wie glücklich der Mensch, der keinen Wasserschaden hat! Würde ich sagen. 

Wir müssen nicht dankbar für alles Leid, allen Mangel in unserem Leben sein. Mangel und Leid gibt es erst seit dem der Mensch nicht mehr im Paradies ist und ich finde es völlig normal, dass wir Ereignisse, Gegebenheiten und Zustände als schmerzhaft und unangenehm empfinden.

Und trotzdem glaube ich, dass wir uns auf einen Weg machen können, der dazu führt, dass wir, jeder hier, jeder auf dieser Welt, Glück erleben kann und zwar genau die Art von Glück, die für dich bedeutet glücklich zu sein.

Ich bin kein Autofachmann, aber ich find den Autovergleich einfach gut!

Wenn ich einen Schaden, einen Mangel an meinem Auto habe, kann ich mir Menschen suchen, die sich damit etwas auskennen und versuchen, ihn zu beheben. Meistens können die das, zumindest vordergründig.

Am besten weiß m.M. nach aber der Erfinder des Autos, des Motors usw., was das Auto braucht, womit der Mangel behoben werden kann.

Und ebenso nah liegende finde ich den ersten Schritt auf dem Weg, unsere Bedürfnisse erfüllen zu lassen: wie wäre es, wenn wir uns an Gott wenden?

Ich will im Psalm weiter lesen, was David dazu sagt:

7 Ich preise den Herrn, der mir sagt, was ich tun soll; auch nachts erinnert mich mein Herz an seinen Rat.

8 Er ist mir nahe, das ist mir immer bewusst. Er steht mir zur Seite, darum fühle ich mich sicher. 

9 Ich weiß mich beschützt und geborgen, darum bin ich voll Freude und Dank.

David geht davon aus, dass Gott immer da ist, dass er ihn beschützt. Er fühlt sich sicher – das ist die Situation, in der David schreibt, dass er voll Freude und Dank ist.

Wenn es also Menschen gelingt, in Gottes Nähe voller Freude und Dank zu sein, dann ist es vielleicht auch für mich, für dich, für jeden von uns möglich, das auch zu erleben?

Ich kann nicht sagen, dass ich Gott dankbar bin für Leid und Mangel in meinem Leben, aber ich erlebe, dass ich mit ihm zusammen auf Lösungen komme und 

er einen echt guten Plan hat.

„Gott, wie hast du mich eigentlich gedacht? Wie ist dein Plan für mein Leben? Dein guter und vollkommener Plan, bei dem trotz Mangel etwas Gutes dabei herauskommen kann?“ Mit der Frage können wir uns meiner Meinung nach nur an Gott wenden. Wir können sie nicht lösen, wir können keinen Sehnsuchtstiller selbst erfinden. Wir greifen meist zur schnellstmöglichen Lösung – denkt nur daran, womit mein Herz gefüllt ist. Das ist ohne Plan, Hauptsache Sehnsucht möglichst schnell gestillt. 

Es gab Zeiten, da stand ich mit meinen Mängeln und meinen Sehnsüchten vor Gott, und es war mehr als das, was ich vorhin aus meinem Herz ausgepackt hatte. Und ich konnte noch nicht mal greifen oder beschreiben, was mir fehlt – da war nur das Gefühl, mir fehlt so viel, da ist so großer Mangel, egal, was ich versuche, ich komm nicht dagegen an. Ich kann mir gut vorstellen, dass Menschen daran zerbrechen oder daran verzweifeln. Manchmal wünsche ich mir einen Gott, der auf Knopfdruck Sehnsüchte stillt und wenn er es nicht tut,  dann bin ich enttäuscht. Ein Gott, der es gut meint, aber meinen Mangel nicht ausfüllt – das passt doch nicht zusammen. Passt es auch nicht!

Aber ich weiß nicht, wem der Mangel mehr zu schaffen macht: mir oder dir oder Gott, der uns leiden sieht? 

Wenn wir uns auf die Suche nach Glück, machen, dann wird sich kein Schalter umlegen und von jetzt auf gleich alles anders sein.

Es ist meiner Meinung nach ein jahrelanger, vermutlich lebenslanger Prozess, in dem es immer wieder Zeiten gibt, wo es darum geht unser Herz anzuschauen. Vielleicht auch mal wieder eine längere Mängelliste zu erstellen. Vielleicht müssen wir erstmal alle Dinge aus unserem Herzen raus holen, die uns vermeintlich glücklich machen.


Augenbinde

belegtes Brot 
Ball oder Sportschuh

Geld / Auto Wein DVD Schnulze
Klamotten

USB-Stick



Timer
     Zigaretten

Süßigkeiten

Und wir werden vermutlich immer wieder Enttäuschungen, Ängste, Wut, uvm. In unseren Herzen finden. 

Und wir müssen jede Verletzung, jede Leere, jede Sehnsucht anschauen. Denn erst dann kann ich etwas dagegen – gegen die Angst – oder dafür – für die Sehnsucht – tun. Erst dann können Bedürfnisse gestillt werden, heilen Wunden, verschwindet Angst. Erst, wenn ich weiß, was ich brauche, oder was mir fehlt, kann ich mich auf den Weg machen, es zu finden. Und mein Weg ging immer wieder zu Gott, dem Fachmann, der weiß, woher meine Bedürfnisse kommen, was gerade am besten gegen die Angst oder die Einsamkeit hilft.

Wenn ich mich einsam fühle, ziehe ich mich oft zurück – die DVD-Schnulze, ein Glas Rotwein, abtauchen in eine andere Welt. In den letzten 2 Jahren hab ich festgestellt, dass das, was mir gegen die Einsamkeit hilft Menschen sind. Nicht egal wer, aber inzwischen habe ich 2-3 Freundinnen, die ich dann anrufe. Klar haben die nicht immer Zeit, oft erreiche ich sie nicht, aber allein der Versuch, sie anzurufen, hilft mir, aus dem „Loch“ der Einsamkeit rauszukommen und mir zu überlegen, was ich tun kann, statt zu versacken und die Einsamkeitsgefühle noch zu verstärken. Manchmal ist es Aufräumen, ein anderes Mal raus ans Meer fahren – jetzt sagst du vielleicht „Meer hab ich nicht“, aber vielleicht einen Lieblingsberg? Den hab ich da oben im Norden nicht ;)

Wenn ich Angst habe, werde ich oft aggressiv und genervt. Wer mich nicht kennt, weiß dann nicht, was grade los ist. Eine Hilfe ist die Aggression nicht, da lass ich erst Recht niemanden an mich ran, um mir in meiner Angst nahe zu stehen. Ich lerne noch, andere Menschen zu Hilfe zu holen. Nicht meine leichteste Übung, aber besser als Aggression gegen was auch immer.

Ich glaube, dass jeder von uns herausfinden kann, was in unserem Mangel hilft. Und jeder wird etwas anderes brauchen! 

Ich merke selbst, dass das ein Weg sein kann, um zu erleben, dass es möglich ist, glücklich zu sein im Sinne von: mich wertvoll, angenommen, sicher, begabt und geliebt fühlen. Manchmal von Menschen, meistens von Gott. 

David beschreibt den Zustand, den ich als Zielbeschreibung für diesen Weg treffend finde:

11 Du zeigst mir den Weg zum Leben. Deine Nähe erfüllt mich mit Freude; aus deiner Hand kommt ewiges Glück.

Nicht immer und nicht überall werden unsere Bedürfnisse gestillt, aber doch immer mehr und v.a. immer tiefer. So, dass wir zwar Mangel haben, dass wir daran aber nicht zerbrechen und irgendwann aufgeben oder unsere Ersatzbefriedigungen in uns hinein stopfen.  

Ich glaub, es lohnt sich, dass wir uns immer wieder neu auf den Weg machen und Gott fragen „wie hast du mich ursprünglich gemeint? Wie sieht dein Plan, für mein Leben aus?“

Und dann vielleicht eines Tages wie David zu erkennen: „Du bist mein Herr! Mein Glück finde ich allein bei dir!“ Wie auch immer dein und mein Glück dann aussehen mag.

